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Erläuterungen zum Ablauf der Bibelkreisabende 
 
 
1. Die Begrüßung 
 
Der/die Leiter/in begrüßt die einzelnen Anwesenden, wenn sie kommen, jedoch in der Regel  
ohne die Frage zu stellen „Wie geht es dir?“ (das gehört in die „Blitzlichtrunde“). Nachdem sich 
alle Teilnehmer eingefunden haben, begrüßt er/sie die gesamte Gruppe. Wenn neue 
Teilnehmer anwesend sind, werden sie namentlich begrüßt und eventuell erläutert, weshalb sie 
jetzt zum Kreis dazustoßen. (Die Aufnahme neuer Teilnehmer ist problematisch, wenn sich der 
Kreis schon längere Zeit trifft, weil sie die Harmonie und die Offenheit in der Gruppe 
beeinträchtigen.) Anschließend wird dem neuen Teilnehmer Gelegenheit gegeben, sich selbst 
vorzustellen. Danach stellen sich auch die anderen Gruppenteilnehmer nochmals vor. 
Haben abwesende Teilnehmer vorher abgesagt haben, können die Gründe hierfür 
genannt und Grüße ausgerichtet werden. Hat jemand nicht abgesagt, kann man die 
Gruppenteilnehmer fragen, ob sie eventuell etwas von der betreffenden Person wissen. (Dies 
zeigt, dass es sich um eine verbindliche Gruppe handelt und wir uns für jeden interessieren.) 
 
 
2. Die „Blitzlichtrunde“ 
 
Zuerst müssen sich die Gruppenteilnehmer innerlich einfinden. Wer mit seinen Gedanken 
woanders ist, kann nichts aufnehmen. Das gilt sowohl für die Teilnehmer, die etwas 
Belastendes, als auch für jene, die etwas Erfreuliches erlebt haben. Deshalb machen wir am 
Beginn stets eine „Blitzlichtrunde“, in der es um das augenblickliche Befinden jedes 
Teilnehmers hier und jetzt in der Gruppe geht. 
Wir kündigen die Blitzlichtrunde an: „Damit sich jeder hier innerlich einfinden kann, 
werden wir unser augenblickliches Befinden blitzlichtartig beleuchten. Es geht um die 
Frage: Wie bin ich heute hier? Was freut oder was belastet mich? (Dabei das oder 
betonen!) Jeder kann zwei oder drei Sätze dazu sagen.“ Oder: „Jeder kann heute zu Beginn 
wieder kurz mitteilen, wie er sich im Augenblick fühlt. Was freut oder was belastet mich?“  
Der Leiter beginnt grundsätzlich die Blitzlichtrunde. Er zeigt damit den anderen, worum es 
geht und gibt ein Beispiel an Kürze und Offenheit. Es geht um das eigene derzeitliche Befinden 
und nicht darum, was ich alles erlebt habe. Hier werden oft Fehler gemacht. Der Leiter muss 
sich daher vorher genau überlegen, was und wie viel er sagt. Wenn er beginnt zu erzählen, was 
er erlebt hat, werden die anderen das auch tun. Wenn er ausschweifend erzählt, werden es auch 
die anderen tun. Daher sollte er in wenigen Sätzen sein augenblickliches Befinden 
beschreiben und die Ursachen dafür nennen oder sie weglassen, wenn das zu weit führen 
würde oder zu intim wäre. Wir haben aber als Leiter die Chance, ein Beispiel an Offenheit zu 
geben und damit auch andere Teilnehmer zu größerer Offenheit zu ermutigen.  
Der Leiter achtet sorgfältig darauf, dass Beiträge in der Blitzlichtrunde nicht 
kommentiert werden, keine Ratschläge gegeben werden und keine Diskussion entsteht. 
Bei Problemen kann er darauf hinweisen, dass wir sie im Gebet Gott vorlegen werden. Wenn er 
spürt, dass Teilnehmer sehr bewegt sind und überlegen, ob sie darüber sprechen sollen, kann er 
sie vorsichtig ermutigen: „Möchtest du uns Anteil nehmen lassen?“ oder „Möchtest du uns die 
Ursache für … mitteilen?“ Wir respektieren aber in jedem Fall, wenn er im Moment nicht 
weiter darüber sprechen möchte. Eventuell können wir ihn hinterher oder später privat darauf 
ansprechen. (Es mag ein Signal gewesen sein und er wartet darauf, dass wir darauf reagieren.) 
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3. Das Gebet am Beginn 
 
Die Blitzlichtrunde liefert automatisch Anliegen für das Gebet: Dank für positive Erfahrungen, 
Fürbitte für Probleme oder Krankheiten (auch für abwesende Teilnehmer).    Der Leiter muss 
sich die Anliegen, die im Rundgespräch genannt werden, merken. Er kündigt das Gebet an 
und ob dazu aufgestanden wird oder wir sitzen bleiben (das muss einmal abgeklärt werden). Wir 
danken auch für die verheißene Gegenwart Jesu (Mt 18,20) und bitten um die Leitung des 
Heiligen Geistes für das Studium und das Gespräch sowie um die innere Offenheit und 
Konzentration. 
In der Regel betet der Leiter selbst oder der Co-Leiter. Das muss vorher abgesprochen werden. 
 
 
4. Die Einführung in das Thema 
 
Wir können fragen, ob jemandem zum letzten Thema noch eine Frage gekommen ist (müssen 
das aber nicht). Wenn die Frage bereits behandelt wurde, wiederholen wir die Antwort und ver-
weisen eventuell auf das schriftliche Material. Wenn sie nicht zum Thema gehört, wir sie aber in 
einem künftigen Thema behandeln werden oder wenn den Interessierten in der Gruppe die 
Grundlage für die Behandlung der Frage fehlt (z. B. bei Fragen nach dem Halten bestimmter 
Gebote), dann verschieben wir die Frage auf später, erklären warum, und schreiben sie uns auf  
(in den „Themenspeicher“). Bei anderen Fragen, die nicht zum Thema gehören oder zur 
Behandlung viel Zeit erfordern würden, lassen wir die Gruppe entscheiden, ob sie von 
allgemeinem Interesse ist und wir sie jetzt oder später behandeln. Wir können auch dem 
Fragesteller anbieten, die Frage mit ihm allein zu besprechen.  
Im Allgemeinen steigen wir möglichst direkt in das neue Thema ein (siehe die Gesprächs-
anleitungen) – ohne lange Vorreden und ohne Wiederholungen des vergangenen Themas. 
 
 
5. Das Rundgespräch zum Einstieg in das Thema 
 
Die Einführung führt immer zu einer Frage für das Rundgespräch, in der es um die bisherige Er-
fahrung oder Anschauung der Teilnehmer zum Thema geht. Diese Frage zielt im Allgemeinen 
mehr auf das Empfinden oder allgemeine Erfahrungen ab, damit jeder antworten kann.  
Wir weisen aber nach der Frage darauf hin, dass man das Wort weitergeben kann, wenn 
jemand im Moment darauf nichts antworten kann oder will. Dann geben wir die Frage in 
die Runde und antworten selbst in der Regel am Schluss, denn in diesem Fall wollen wir durch 
unsere Antwort keine Richtung vorgeben. Auch bei diesem Rundgespräch achten wir darauf, 
dass die Antworten nicht kommentiert werden und keine Diskussion entsteht. Es sind aber 
Rückfragen erlaubt, damit man die Aussagen eines Teilnehmers besser versteht. 
 
Bei den ersten Themen müssen wir zwei oder dreimal die Regeln für das Rundgespräch nennen. 
Das kann z. B. folgendermaßen geschehen:  
„Wir machen zu dieser Frage ein Rundgespräch: Jeder kommt der Reihe nach dran und kann da-
zu sagen, was und wie viel er möchte. Wer im Moment nichts dazu sagen möchte, gibt das Wort 
einfach an seinen Nachbarn weiter. Die Beiträge werden nicht kommentiert oder diskutiert, es 
sind nur Nachfragen erlaubt, damit wir den anderen besser verstehen. Nachher werden wir dann 
über das Thema sprechen.“ Danach die Frage zum Rundgespräch wiederholen. Wir können 
fragen, wer beginnen will und dann seinen Nachbarn bitten, fortzufahren. 
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6. Das Studium des Themas  
 
Nach dem Rundgespräch steigen wir in das Bibelstudium ein. Wir können an Antworten aus 
dem Rundgespräch anknüpfen oder darauf verwiesen, dass wir auf einzelne Dinge im Gespräch 
noch kommen. 
Die angegebenen Bibeltexte lassen wir von den Teilnehmern lesen, entweder wer will oder 
reihum; wir geben dazu die Seitenzahlen in der Lutherbibel an, damit alle Teilnehmer den Text 
besser finden. (Es ist problematisch, mit verschiedenen Bibelübersetzungen im Bibelkreis zu 
arbeiten, weil moderne Übersetzungen den Text oft recht frei übertragen – das verwirrt die 
Nichtadventisten.) Vorher geben wir in einem Satz eine Einleitung oder Überleitung, die aus der 
Fragestellung abgeleitet werden muss (die Überleitung steht nicht in der Anleitung, nur die 
Frage). Nachdem der Text gelesen wurde (darauf achten, dass ihn alle in ihrer Bibel gefunden 
haben), stellen wir die entsprechende Frage dazu. Sie wird in freier Diskussion besprochen. 
Wenn der Bibeltext hinter der Frage steht, bedeutet das, dass zuerst die Frage gestellt 
wird, ohne den Text zu lesen. Nach einigen Antworten sagen wir: „Wir wollen mal sehen, was 
die Bibel dazu sagt“ und geben den Text an. Nachdem er gelesen wurde, wiederholen wir die 
Frage nochmals, eventuell etwas abgewandelt.  
 
Wir achten darauf, dass jeder zu Wort kommt und man jeden Teilnehmer ausreden lässt. 
In der Regel aber erteilen wir nicht das Wort, sondern ermutigen dazu, dass jeder sich das Wort 
nimmt, wenn er möchte. Wenn zwei zugleich reden wollen, bitten wir sie, sich zu einigen, wer 
zuerst reden darf.  
Von den in der Anleitung genannten wichtigen Punkten nennen wir selbst nur die, die im Ge-
spräch noch nicht zur Sprache kamen oder bekräftigen wesentliche Punkte. Wenn jemand etwas 
„Falsches“ sagt, dann stellen wir das einfach in Frage: „Seht ihr das auch so?“ oder „Wir wollen 
mal sehen, was die Bibel dazu sagt.“ 
 
Wir müssen die Anleitung gut durchgearbeitet haben, um zu wissen, welche Frage wir eventuell 
weglassen können, wenn am Schluss die Zeit knapp wird. Die Erfahrung aber zeigt, dass die 
Teilnehmer sich die meisten Fragen selbst stellen und sie daher nicht weggelassen werden 
sollten. 
 
 
7. Das Rundgespräch zum Abschluss 
 
Das Thema mündet in ein Abschlussrundgespräch, in dem jeder Teilnehmer seine persönliche 
Bilanz ziehen kann. Die Frage zum Abschluss hat manchmal Entscheidungscharakter. Wenn 
wir sie weglassen, berauben wir die Teilnehmer der Möglichkeit, Stellung zu beziehen, und 
uns als Leiter der Möglichkeit zu erfahren, wo die Teilnehmer stehen. Jedes biblische 
Thema fordert uns in gewisser Weise zur Entscheidung auf, daher sollten wir das auch im 
Bibelkreis deutlich machen.  
Es ist aber wichtig, dass die Frage zur Abschlussrunde in keiner Weise die Richtung der 
Antwort vorgibt (auch unser Unterton nicht). Die Frage muss immer gegensätzliche Reaktionen 
offen lassen, Zustimmung oder Ablehnung, Klarheit oder Unverständnis. Der Leiter beantwortet 
diese Frage – wenn überhaupt – auch wieder am Schluss. 
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8. Das Gebet zum Abschluss 
 
Das Thema oder die Abschlussrunde liefern die Anliegen für das Gebet am Schluss. Da wir nur 
durch Gott geistlich vorankommen können, bitten wir vor allem um seine Hilfe und sein Wirken 
an uns. Den Dank für Gottes Erlösung und Wirken nicht vergessen. 
Das Gebet spricht der Leiter oder der Co-Leiter, später eventuell auch einer der Teilnehmer 
(nach vorheriger Absprache). Bei manchen Themen bietet es sich eventuell an, dass mehrere 
beten können, die es wollen. 
 
 
9. Ausblick auf das nächste Thema und dessen Vorbereitung 
 
Um Interesse zu wecken oder damit die Teilnehmer sich vorbereiten können (z. B. durch das 
Studium bestimmter Bibelabschnitte), nennen wir am Schluss das nächste Thema. 
Es hat sich bewährt, den Teilnehmern gleich von Beginn an die Aufgabe zu geben, bestimmte 
Bibelabschnitte zur Vorbereitung auf das nächste Thema vorher durchzulesen. (Sie stehen am 
Schluss jeder Anleitung.) Am besten druckt man diese Textangaben aus und gibt jedem 
Teilnehmer einen Zettel mit, den er sich zur Erinnerung in seine Bibel legen kann.  
Wenn Teilnehmer zu Hause andere Bibelübersetzungen benutzen, müssen wir sie manchmal 
auf die unterschiedlichen Namen von bibl. Büchern hinweisen (1.Mose/Genesis; Hiob/Ijob). 
 
Wir geben die schriftliche Zusammenfassung zum Thema aus und bieten eventuell 
weiterführende Literatur (zum Ausleihen) an oder weisen auf Kapitel aus bereits 
ausgegebenen Büchern hin (insbesondere aus Jesus von Nazareth oder Der bessere Weg).  
 
Wenn wir uns nicht im wöchentlichen Rhythmus treffen, nennen wir den neuen Termin oder 
sprechen ihn gemeinsam ab. 
 
 
10. Auswertung (Reflexionsrunde – hin und wieder) 
 
Besonders wenn das Gespräch nicht gut gelaufen ist (stockend oder mit Kontroversen), 
machen wir am Schluss eine Auswertung. Der Leiter sagt einfach: „Ich wüsste gerne eure 
Meinung: Wie erging es euch heute hier? Was war gut oder was hat euch gestört? Jeder, 
der möchte, kann dazu etwas sagen.“ (Wir machen dazu kein Rundgespräch).  
Als Leiter hören wir gut zu, verteidigen uns nicht, erläutern höchstens unsere Absichten. 
Wichtig ist, von den Teilnehmern zu hören, was nicht so gut ankam, und bessere Wege zum 
Umgang miteinander zu finden. 
 
 
11. Der Abschied 
 
Der Abschied sollte kurz gehalten werden. Keine neuen Themen anschneiden, das Gesagte 
wirken lassen. Eventuell noch auf Einzelfragen im Zweiergespräch eingehen, Kommentare 
entgegennehmen oder Vereinbarungen für Einzelgespräche treffen. 
 


